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Amtlicher Weil
A l l y ' s / ' und k. Apostolische Majestät haben mit
W'ä« « unterzeichnetem Diplome dem Fregatten.
d icute,?" ^ ^ ° n t a den Adelstand mit dem Prä.

" d e e d a n k » allergnädigst zu verleihen geruht.

l l l l e r ^ / ' ""b k. Apostolische Majestät haben mit
den, A Entschließung vom 28. October d. I .
llreirmk, ^ " ^ ' ^ l und Charakter eines Statthat.
Ftevk bekleideten Vezirkshauptmanne in I i i l in Josef
"°h"e " ^ 3 aniäjslich der von ihm erbetenen Ueber«
slinfs bl s.,?t" dauernden Ruhestand in Anerkennung
den »k l - ' ^ " ^ " " ^ und vorzüglichen Dienstleistung
leihen " " " schlicht der Tl.xe allergnädigst zu ver>

höchst l'und k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
^ttllln», 7"lchliehm,g vom 31. October d. I . dem
t°^z ^Wrlchts'Präsidenten in Zara Anton B r c i c
"Urlan^ "c. ^ " ber eisernen Krone zweiter Classe
> ^ ^ W z u v e r l e i h e n geruht.

Nichtamtlicher M i l .
Nm « ^ ^ e n die Landstreichern.

der Vs, - ̂  October ist über Anordnung des Königs
^ lNlNen^/" Antwerpen ein internationaler Congress
^°" Fraa... "^? ' « ^ W Aufgabe in der Erörterung
< ̂ bMllbr' ","b Vorschlägen besteht, w-lche sich auf
M e aus ,?' ^ ^ " bie Verwahrlosung der Kinder
^'sicht ' o,e Fürsorge für Sträflinge, die Polizei.
^hen. ^i_? bamit zusammenhängende Vorschriften be.

* <lomi,<<« Verichten. welche über Aufforderung
?/̂  dklltl,..»> hervorragenden Juristen und Aerzten
^ " w N ' ? . 2 ä n d e r n für diesen Congress er-
n ^"dluna »/ ' ^ " ^ " wir auch eine interessante
ssn^'er in ^.^ H " " Oberstaatsanwalts Dr. Victor

Uber dle Fraqe: «Welche Präventiv-
"k'cherej,.. ^egen das Vetteln und die Land-

Der N 7 ^ ' l e n ? .
!?^e a . w « M " "vrtert ^»'ächst. dal« beide Uebel.
" Ä ^ b N " ' c h b°nd in Ha»d miteinander gehen.
? / i n e m ^ ' ' " d dem Hange zum Müßiggange.

« ""Men ' ^ " tue l len und moralischen Gebreche
^ ^ l werten . » ^ " "°n diesem Gesichtspunkte be.
3°n „ ^ ^ " l l sw . Es wird also ein großes Gewicht
? M t / ^ " 6rz,ehuna. der Kinder in und außer der
^chen. bielpll." " " " ' l i e und in jenen Kreisen, in

in der Richtung zu

legen sein. dass dieselben auch über die Pflichten, die
der Mensch gegen die Familir. den Staat und die

^Gesellschaft zu erfüllen hat. aufgeklärt und unterrichtet
werden. Wie dem Kinde die Religion in Form des
Katechismus beigebracht wird. soll da« Kind auch über
die Staatsdürgerpflichlen im großen Allgemeinen unter-
richtet werden. Eine Art politischer Katechismus ist es
also. welchen Dr. Leitmaier in den Schulen eingeführt
wissen will. Es wäre aber auch darauf zu achten, dass
die gedeihliche moralische Erziehung der Kinder in
den Schulen nicht später durch den Aufenthalt im
Elternhause, bei Arbeitgebern, in gewerblicher Ausbil-
dung oder durch die Beschäftigung in Fabriken Schaden
leide.

I n den Strafanstalten wären jugendliche Gesetzes.
Übertreter, wie die« in Oesterreich schon eingeführt ist,
nicht in gemeinschaftlicher Haft mit ergrauten Misse-
lhatern anzuhalten. D « Staat hätte aber ferner eine
große Sorgfalt darauf zu verwenden, dass in den
Strafanstalten und Gefangenhänsern in Bezug auf
Nahrung und fonstige zur Erhaltung der Gesundheit
nöthige Bedingungen alles vorgekehrt werde, was vom
prophylaktischen und hygienischen Standpunkte nur immer
möglich ist. damit der entlassene Häftling nicht mit der
Tuberculose oder einer anderen, in der Anstalt erwor-
benen schweren Krankheit behaftet, dem Vetteln förmlich
in bis Arme getrieben wird.

I m weiteren Verlaufe kommt der Verfasser ein-
gehend auf das harte Los derjenigen zu sprechen, welche,
mit körperlichen Gebrechen behaftet, zur Arbeit unfah'g
sind, sowie auf diejenigen, welche nicht selten beim
besten Willen keine Arbeit finden. Eine Abhilfe gegen
das Vetteln und die Landstreicherei findet Dr. Leitmaier
in diesen Fällen in den öffentlichen Versorgungsanstalten
in Verbindung mit den Wohlthätigkeitsoereinen. welche
sich der zur Arbeit dauernd Unfähigen annehmen. Dort
ab^r. wo nur vorübergehend der Arbeitsbeflissene semen
Lebensermerb nicht fiuden kann. befü'wortet der Ver.
fasser als wirksamste Schutzoorlehlung aegen das Bet.
teln und Herumziehen die Nat^al-Verpflegsstationen.
Leitmaier weist auf die in Steiermark feit dem Gesetze
vom 30. October 1888 bestehenden Anstalten dle^r
Art h>n. wie solche in ähnlicher Art auch ,n Deutsch-
land Holland und der Schweiz existieren, und schlldert
ausführlich deren Organisation.

Wenn der Verfasser auf die wohllhätlge Wirkung
hinweist, welche diese Anstalten in Steiermark und
Niederösteireich auf die Abnahme des Vettel- und Land«
streicherwesns geübt haben, so kann dieser Behauptung
nur vollkommen beia/pflichttt werden. Ergimzungswnse
möchte» wir hixzufüg.'n. dass in diesen Natural-Verpflegs-

stationen. an deren Einführung man auch im Nachbar-
lande Kärnten denkt, ein wirksamerer Schutz gea/n das
Betteln lind Vagabundieren erblickt werden mils« als
in den Gesehen vom 10. Mai 1873 und 24. Ma i
1885 gegen Arbeitsscheue und Landstreicher. Selbst-
verständlich gilt der Krieg, welcher gegen das Vaqa-
bundenwesen allgemein geführt wird. nur dem Land-
streicher, der au« Arbeitsscheu zur wahren Landplage
wird. und nicht jenem niemal« ganz auszurottenden
Vagabundenwesen. welches Holtei mit den Worten ver-
herrlicht: «Nie hat auf Erden sich zurechtgefunden,
wer keine Ader hat vom Vagabunden!»

Es sind in verschiedenen Richtungen angeregte und
lichtvoll begründete Ideen, welchen wir in dem in
Brüssel gedruckten Berichte des Dr. Leitmaier bea/gnen.
auf welchen wir ganz besonders die Aufmerksamkeit
derjenigen lenken möchten, die sich mit dem in Rede
stehenden Gegenstande zu befassen berufen sind.

Krainischer Landtag.
Giebente Sitzung am 4. November.

(Fortsetzung.)

Abg. Ritter von Vleiweis referierte namens des
Finanzausschusses über die Subventionen für Volksschul-
bauten und über die Petitionen mehrerer Ortsschulräthe
um Subvention zur Herstellung von Schulgebäuden. Der
Refelent empfiehlt die Anträge des Finanzausschusses,
außerdem aber noch die Erhöhung der vom Landesausschufse
beantragten Subvention von 200 fl. für Tscheplach im
Bezirke Tschernembl auf 800 fl, Abg. Dr. Tavcar unter-
stützte diesen Antrag mit dem Hinweise darauf, dass die
die Schule besuchenden Kinder von Tscheplach gegenwärtig
ein deutsche« Dorf passieren milssen. wo sie anaeblich
verspottet und mit Steinen beworsen werden. Abg. Dragoß
wies auf die in der Gemeinde Tscheplach herrschend? Noth
hin. Der Landtag hat bereits in der vorigen Session
500 fl. für den Schulbau, dessen Kosten mit 5951 fl.
veranschlagt sind, bewilligt. Die Gemeinde hat nur eine
Steuerleiftung von 573 fl. und konnte wegen der in den
letzten Jahren 50 Procent betragenden Umlage leine
Schulbau-Umlage beschließen. Die Kinder sind nach Unter-
deutschau eingeschult, wohin sie zur Winterszeit nur schwer
gelangen, daher die Errichtung einer einclassigen Schule
schon genehmigt ist. Der Vaugrund ist angekauft und
wird mit dem Baue in zwei ober drei Jahren begonnen
werden, wenn bis dahin ein entsprechender Nausond an-
gesammelt sein wird. Um den Zeitpunkt des Vaues näher
zu rücken, empfehle er, die Subvention auf 800 fl. zu
erhöhen. Abg. Baron Schwegel konstatierte, das« dieser
Antrag im Finanzausschüsse nicht verhandelt wurde; es

Jeuilleloiv
^ Heilbarkeit der Lungenschwindlucht.

^s te« ^ l ^ .Heilkunde '« . war es stets ihr vor-
i! ^ w"cti^ x"" Heilmittel für dasjenige Leiden zu
lck Mhrrnk ' H^'p'plage des Menschengeschlechtes
M t ldl ,^ ^ " " Iah.lausende bat sich die W.ssen.
j)l>'0" ist ^.i "°^müht. d.ese« Heilmittel zu finden.
3.?" d.g «. " " ^ der Arznennlttel. die von den

'dlunn d e r a t e s hi« auf die Gegenwart zur
ttM ̂ l t a.".,," 7"na/nschwindsucht empföhle», wurde.
syM'chen n Ä Raubte man den Erlöser von jenem
° / 5 lw« ? Uchmoen zu haben; über dem Wahne
l«W «" Fuße < ! ^ " E"t'äusch»ng fast unmittelbar
b i^ fch in I " °uH die medicinische Wissenschaft
gtllk 'w Nerl c Theil,,, ihres weitverzweigten Ge-
« l l l ^ n . s,""/e derEulturaeschichte „ „ M a M fort-
sl,t?b" ^ , , 'N ste jedoch gerade der Schwindsucht
H«,?l>e zi " ' ^ l ' a . gchUeven. Noch heute nchtet die
'^""dkr ten l ^ ' " da« gleiche Elend an wie vor

^ t i . f ^ . "nd Jahrtausenden, ja sie hat sich
^ i ^ ' ^ z ü h l t m„? WenschengescklVcht eingewurzelt,
b ^ ^ c h l ^ e ' " die Therapie der Lungen-
Ateki' A"ch l.P- 3"b"e geworden, ader niemals eme
d i / S " in den . e " ung<h?.,ren Aufschwung, den d,e
^ < > e der V ?«hrzehnten genommen hat. 'st

^ - 9n « ^ " " . d s u c h t so gut wie leer aus-
'">l ununletbrochener Folge hat sich dle

gahl der zur Heilung der Schwindsucht empfohlenen
Behandlungsmethoden gemehrt, ohne das« eme derselben
eine w se.'lliche Bereicherung d.s ärztlichen Könnens
ausmacht. Eine neue verheihuugsvolle Aera für d,e
V lämpfung der Lungeuschwindjucht brach mit der Ent«
deckung des Tuberkelbaclllus. welche Robert Koch im
Jahre 1883 machte, an. Nachdem man den Erreger
der Ksanlyeit kennen gelernt hatte, hoffte man auch
alsbald den Stoff zu finden, welcher jenen zu ver-
n.chten vermag. Man hat eine wahre Jagd au den
TubertVlbacillus gemacht, ist ihm mlt allen mögl'chen
Mitteln auf den Leib gerückt und hat auch m der
That folche gefunden, die dem Parasiten das Lebens-
licht miszliblasen veimö>u. « .- «,

Wir wollen es uus versagen, h«er alle dle Arznel«
Mittel namhaft zu machen, die seit Robert Kochs Ent-
deckuna in die Therapie der Lungenschwindsucht ein«
aesührt worden sind. Die Mehrzahl derselben ist ebenso
schnell von der Bildfläche verschw>mden. wie ste darauf
aebiacht worden sind. Es stellte sich nämlich heraus,
das» diejenigen Mittel, welche den Tubellelvac,llus ab.
zulödten imstande sind, dies nur in einem Emice,,-
trationsgrade vermäa/n. welchen der menschliche Orga-
nismus nicht ohne Nachche.l veiträgt. so dajs er unter
der schädliche,, Einwirkung dieser Substanzen eher er-
l.eqt als ihre Heilwirkung zustande kommt. ElN ge.
riugerer Eoncentrationsgrad jener Substanzen aber,
welchen der Organismus reactionslos verträgt, vermag
wiederum die Tuberkclbaclllen nicht zu vernichten.

Bei dieser Lage der Dinge hat sich denn in den
letzten Jahren in ärztlichen Kreisen die Ueberzeugung
Bahn gebrochen, dass es nicht möglich sein werde, mit
Arzneimitteln dem Tuberkelbacillus beizukommen, und
dementsprechend hat sich vielfach die Alisicht gellend
gemacht, dass man die Schwindsucht erfolgreicher werde
bekämpfen können, wenn man weniger den kranfh^it.
erregenden Parasiten in Angriff nimmt, sondern den
Nährboden, auf dem er sich entwickelt und gedeiht. Aus
di'ser Erkenntnis siud die Versuche entsprungen, die
Schwindsucht zu heilen durch Erhöh,,««, der Wider-
standskraft des Organismus durch Slälkung seines
Kräslezilstande«. insbesondere durch Kräftigung der
Lunge, deren Function so gehoben werden soll, dass
eindringende Krankheitserreger sich nicht mehr in ihr
festzusetzen v?rmöqen. sondern durch den lebhaften,
energischen Stoffwechsel in den Lungen vernichtet oder
wenigstens in ihrem Wachsthum und ihrer Vermehrung
hintanaehallcn werden. Diesem therapeutischen Princip
entspricht in erster Reihe die moderne hygienisch,
d'ätetische Behandlungsmethode der Lungenschwindsucht,
wie sie in den viel<» südlichen Eurorten Italiens, der
Schweiz und dgl. und in den geschlossenen Anstalten
in Görberkdorf, Falkenstein u. a. m. zur Anwendung
kommt, und zwar oft mit dem besten Erfolge.

Diese Art der Behandlung hat aber zwei Vor-
bedingungen, die nur selten erfüllt sind: einmal müssm
die Schwindsüchtigen im Anfange der Krankheit in die
Behandlung kommen und alsdann müssen sie matenelle
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solle daher die Angelegenheit zur Prüfung an den Finanz«
ausschuss geleitet, vorläufig aber nur die vom Landes-
ausschusse beantragte Subvention von 200 st. bewilligt
werden. Bei der Abstimmung wurden für Volksschul-
bauten folgende Subventionen bewilligt, und zwar: für
Tscheplach 800 fl., Lustthal 400 fl., Radomle 100 st.,
Hl. Dreifaltigkeit im Bezirke Stein 100 st., St. Martin
im Bezirke Stein 500 fl,, Homec 200 fl., Prezganje
100 fl., St. Veit bei Zirknitz 100 fl., Hl. Dreifaltigkeit
bei girtmtz 500 fl,, Gutenfeld 400 st., Kerschdorf 100 fl.,
Radence 100 fl.. Tribuce 100 st., Unterwald 100 st,
Ratschach 200 fl., Vigaun bei Radmannsdorf 400 fl,,
garz 500 fl., Rakitna 300 fl., Selzach 200 fl., Hinnach
150 fl., Terfifche 150 fl.. Terboje 100 fl. und Ustija
100 fl. Die Petition der Gemeinde Ustija um Ab«
schreibung des Darlehens per 223 fl. 48 kr. wurde ab-
schlägig beschieden.

Abg. Detela berichtete namens des Finanzausschusses
über die Petition der Insassen von Neuming in der
Wochein um Unterstützung behufs Regulierung der Save.
Die Kosten der Regulierung wurden von Experten mit
2017 st. präliminiert, ein Betrag, der die finanziellen
Kräfte der Gemeinde übersteigt. Der Referent beantragte
daher eine Unterstützung von 500 st. aus dem Landes»
fonde. welchem Antrage der Landtag zustimmte. Abg.
Detela berichtete ferner über die Petition der Gemeinden
Ndleschitz und Tribuce um Subvention behufs Unter-
suchung einiger Quellen zur Erlangung von Trinlwasser.
I n Ieiten der Dürre, wie heuer, versiegen die dortigen
Quellen und die Insassen müssen dann das erforderliche
Nutz« und Trinkwasser aus großer Entfernung herbei»
schaffen. Der Referent stellte daher den Antrag, der
Landesausschuss sei zu beauftragen, einen Experten zur
Untersuchung der Quellen dorthin zu entsenden und in
der nächsten Session dem Landtage hierüber zu berichten,
eventuell entsprechende Anträge zu stellen. Der Antrag
des Referenten wurde vom Hause angenommen.

Sodann referierte Abg. Stegnar über die Para«
graphe 1 und 2 des Rechenschaftsberichtes und beantragte
die Kenntnisnahme derselben. Abg. Lavrencic frägt, wes«
halb der in der vorigen Session beschlossene Gesetzentwurf,
betreffend die Ausscheidung der Steuergemeinden Oberfeld
und Sanabor aus der Ortsgemeinde Wippach die Aller«
höchste Sanction nicht erhalten habe. Lanbespräsident
Baron Winller antwortete, dass der Grund wohl darin
zu suchen sei, dass die dadurch entstehenden zwei Ge«
meinden nicht imstande wären, den den Gemeinden ob-
liegenden Pflichten zu genügen. Die beiden Paragraphe
wurden sodann vom Hause zur Kenntnis genommen. I n
der Landtagssitzung vom 23. November 1889 wurde der
Landesausschuss beauftragt, an die hohe l. l. Regierung
das Ersuchen zu stellen, die bisherigen Erleichterungen
bei der Steuereinbringung auch auf jene Conlribuenten
ausdehnen zu wollen, welche bis zu 20 st. an directen
Steuern oder an Taxen und Gebüren zu entrichten haben.
Da dem Landesausschusse eine Erledigung auf das dies-
bezügliche Ersuchen nicht zugekommen ist, wurde derselbe
beauftragt, das Ersuchen zu wiederholen.

Abg. Klein stellte bei diesem Anlasse folgende Reso«
lution: Der Landesausschuss wird beauftragt, im geeigne«
ten Wege bei der hohen l. l. Regierung zu erwirken, dass
der bisherige zum Zwecke der Erhaltung der Gebäude
gewährte 15procentige Abschlag von der Hauszinssteuer
auf 30 Procent erhöht werde, und über den Erfolg seiner-
zeit dem Landtage hierüber Bericht zu erstatten. Der An-
tragsteller begründete seinen Antrag damit, dass die Löhne
für die Arbeiter sowie der Preis des Materials bedeu«
tend gestiegen seien und dass den Hausbesitzern daher

der löprocentige Abschlag von der Hauszinssteuer nicht
mehr genüge. Die Resolution wurde vom Hause an»
genommen. (Schluss folgt.)

Politische Ueberstcht.
( D a l m a t i n i s c h e r L a n d t a g . ) I n der vor«

gestrigen Sitzung wurde die Generaldebatte über den
Voranschlag des Landesfondes furtgesetzt. Der Statt-
halterei Referent, Vezirlshauptmann Nardelli, erwiderte
in eingehender Weise auf die Ausführungen des Abg.
Vukotio und Aianchini aus der vorigen Sitzung. Er
wendete sich gegen den Vorwurf der Germanisierung,
der von den genannten Abgeordneten erhoben wurde
und betonte, dass die Regelung der inneren Dienst«
spräche zu den Rechten der Executive gehöre und dass
die Kenntnis der deutschen Sprache für den Concepts«
dienst nothwendig sei. Jedoch gegenüber den Parteien
und den autonomen Organen werden die Vorschriften
über den Gebrauch der Landessprachen strenge geHand«
habt. Die Angriffe auf die Gendarmerie bezeichnete der
Redner als nicht zutreffend. Der Berichterstatter Dr.
Bulat empfahl, die Sprachenfrage durch Einführung
der serbo-kroatischen Sprache als innere Amtssprache
zu lösen.

( V a l u t a . R e g u l i e r u n g . ) Wie verlautet, ist
die Einberufung der Enqueten zur Vorberathung der
auf die Regulierung der Valuta bezüglichen Fragen in
nicht ferner Zeit zu gewärtigen. Es werden hervor«
ragende Fachmänner zur Theilnahme an der Enquete
eingeladen werden, und die Berathungen derselben
dürften jedenfalls eine Reihe von Sihuna/n in An.
lpruch nehmen, da alle mit der Valuta.Frage im Zu»
fammenhange stehenden Angelegenheiten einer gründ
lichen Discussion unterzogen werden sollen.

( A u s dem L a n d t a g e v o n K ö r n t e n . ) I n
der vorgestrigen Sitzung des Kärntner Landtages er-
stattete der Landesausschuss Bericht über die zur Acti»
Vierung gelangende Franz Struhmann'iche Ngricultur-
stiftung für Kärnten. Sein Antrag, die stiftungsmähig
verfügbaren Erträgnisse des Stiftungsfondes bis zur
Höhe von 17.000 f l . dem Glanfluss-Regulierungs-
unternehmen zum Zwecke der in der Strecke Murauner«
berg'Magaregg abseits des eigentlichen Regulierung««
werkes vorzunehmenden Entwässerungsarbeiten zuzuwm-
den, wurde vorerst dem Bauausschusse zur Vorberathung
zugewiesen.

( A u s Böhmen. ) I m Austrage des Unterrichts«
ministers theilte der Statthalter dem Actionscomite der
Präger Landesausstellung die Liste der staatlichen und
gewerblichen Nildungsanstalten in Böhmen überhaupt
und in den deutschen Bezirken mit. die sich an der
Ausstellung betheiligen werden. Die Betheiligung er«
folgt auch seitens sämmtlicher in Böhmen bestehenden
gewerblichen Fachbildungsschulen.

( E r a f H a r t e n a u ) ei schien vorgestern im Hotel
Sacher bei König Mi lan und hatte mit ihm eine drei«
stündige Besprechung. Die Begrüßung derselben war
sehr herzlich. Mi lan gieng dem Grafen Hartenau bis
in das Vorhaus entgegen und begleitete ihn beim Ab-
schied über die Stiege.

( I m n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n L a n d t a g )
bekämpften die Antifemiten den Antrag des Schul«
lusschllsses auf S"bventionieiunq des niedeiöster-
reichischen G^werbevereines mit 1000 fl. für die Er>
Haltung des Technologischen Gewerbemuseums, welcher
jedoch bei namentlicher Abstimmung mit 43 gegen
17 Stimmen genehmigt wurde.

( A u s dem u n g a r i s c h e n Re ichs tag)
Während die Beschlüsse der ungarischen gemäW^
Opposition auf eine beruhigtere Reichstags-CamM
schließen lassen, hat die ungarische UnabhänssM'^
Partei wieder ein Kampfziel entdeckt. Sie nnu
Verwaltungsreform bekämpfen. Insbesondere droht '
der beabsichtigten Ernennung der ComitatsbeM»
eventuell mit der Obstruction zu begegnen. .

( H a n d e l s v e r t r a g s « V e r h a n d l u n g
m i t D e u t s c h l a n d . ) Nach einer aus Reiches
gelangten Meldung hat das Handelsministermm ^
rere Industrielle, auch aus Nordböhmen, zu einer °
traulichen Besprechung über die eventuellen .V" "U
Verhandlungen mit dem deutschen Reiche eingela
Die Conferenzen werden am 7. November begmnel''

( D e r f ranzös ische M i n i s t e r r a t h ) ^
auftragte seine Mitglieder Roche und Develle. den ^
neralausschuss für die Zölle einzuladen, er möge 1
Arbeiten beschleunigen, damit die Debatte über dctt
neralzolltarif noch im Jänner zu Ende geführt w
könne.'da der Tarif im November 1891^ in Kraf ts
foll. Präsident Carnot unterzeichnete den Oejehkl'lw
betreffend die Approvisionierung der befestigten <P
Jeder Kriegsplah muss für die Approvisionierung
Civilbevülkerunq mit Lebensmitteln auf zwei ^ , ^ ,
versehen sein. Die Kammer nahm den Antrag aus
richtung eines Obersten Arbeitsrathes an. ^»

( Z u r S i t u a t i o n . ) Da« «Novoje wren»
hebt in einem Artikel hervor, dass die Wmter,«^
unter besonders friedlichen politischen A l l ^ " " ! ' d?»
breche und sagt, in den Beziehungen der len ^
europäischen Mächte müsse das eingetreten '"N. ^
die Franzosen eine «ästönle» nennen. Das «̂  . ^
Vremja» erklärt, alle seien darin einig, dass i " ^
solchen Wendung der Ereignisse in erster LM
Reisen des Kaisers Wilhelm beigetragen haben. ^

( D a s neue gr iechische C a b i n e t ) ^,
Athener Korrespondenten des «Mat in. M " ^ " „B .
klärte der neue griechische Ministerpräsident DelY ^
er sei nicht der kriegslustige Mann, für den ' " ^ z
englischen Journale ausgeben, und er hege "" ^
nicht die Absicht, die Ruhe Europa's zu ' ^ " ft'^
habe Trilupis nicht angegriffen, weil berselve ^
Truppen nach Kreta geschickt, sondern nur desha'^i«
er Kreta an die Türlei ausgeliefert, ohne <?"
zu verlangen. > D"s

( D i e v e r k a u f t e n F e s t u n g s p l a n e ^ .
«Wiener Tagblatt» erfährt au« Petersburg: " ^
lieutenant Schmidt, der im Frühjahre dem eng ^ ,
Militär-Attache die Pläne der Festung KronsM ' ^
kaufte, ist jüngst zum Galgen verurtheilt un
gerichtet worden. <^ d^

( D i e serbische R e g i e r u n g . ) " M M .
Wiener Cabinet, Delegierte zu bestimmen bey"'
Handlung zur Erneuerung des Handelioertrastes> ^

( G e r i c h t s h o f i n Const a n t i n o p e ^ ,
Regelung der Consular«Gerichtsnarkeit in d " ^
wird in Constantinopel ein Gerichtshof " " ? / ! ' ^ i ,
Richterstellen mit Mitgliedern des österreillM'
schen Richterstandes besetzt werden. ^g, ^

( A r b e i t e r « Excesse.) I n U«le ' ^
zwischen den belgischen und fremden Arbeitern z ^v
ernsten Streit. Die Polizei gebrauchte die ^ " H ^ t e "
verwundete mehrere Arbeiter. Von den P^'s
wurden ebenfalls mehrere leicht verletzt. . ^ stil"

(Griechische Kammjer.) ?Z"s M ^ c h e l l
berichtet, dass die Eröffnung der neuen ĝ
Kammer auf den 10. d. M. anberaumt

Mittel haben, um jene Cur. die eine längere Zeit
dauert, durchführen zu können. Auf directerem Wege
als durch hyqienisch'diätetische Lebensweise hat man die
Lunge zu kräftigen gesucht durch eine unmittelbare Bes-
serung ihres Ernährungszustandes. Dieses Ziel hat vor
allem Dr. Krull in Oüstrow in M . angestrebt durch
Einathmung von mit Feuchtigkeit gesättigter Luft von
36 bis 37 Grad Celsius, welche eine vermehrte Blut«
zufuhr zur Lunge herbeiführt und dadurch eine reich-
lichere, befsere Ernährung der Lunge vermittelt.

Dr. Krull will, wie er auf den letzten Naturfor«
scherversammlilngen in Köln und Heidelberg und noch
unlängst wieder in Bremen berichtet hat, mit dieser
Methode eine vollständige Heilung der Schwindsucht
nicht nur im Anfangsstadium, sondern selbst im schon
vorgeschrittenen Stadium, falls die Kranken nicht erblich
belastet sind, erzielt baben. Ein endgiltiges Urtheil über
den Wert des Krull'schen Verfahrens lässt sich noch
nicht fällen, da durch dasselbe von anderer Seite noch
nicht nennenswerte Erfolge erzielt worden. Es fei nur
erwähnt, dass das Krull'sche Verfahren keineswegs auf
gleiche Stufe zu stellen ist mit den Weigerl'schen Heiß-
luftalhmungen, die darauf berechnet sind, den Tuberkel«
bacillus selbst in der Lunge durch die Hitze abzutödten.
Dikse Versuche haben sich nicht nur als eitel, sondern
auch als direct geslmdheitsschädllch erwiesen.

Nachdem sich gerade in letzter Zeit die Anschauung
nnmer mchi Nahn gebrochen hatte, dass der Tuberkel.
°a"U"5 ^ldst im menschlichen Körper sich einer Be.
^m^nng en^chl nnd demen^vrechend die Heilung der

Schwindsucht nur durch Kräftigung des Grsammt«
urganismus wie der Lungen insbesondere zu erwarten
sei, kam die Verheißung Robert Kochs in seinem viel«
besprochenen Vortrage auf dem zehnten internationalen
medicinischen Congress in Berlin so unerwartet, wie ein
Blitzstrahl aus heiterem Himmel.

Ob das Mittel des Professors Koch. welches
übrigens von der einen Seite als Impfung, von der
andern als eine eigenthümliche Mischung von Metall«
salzen bezeichnet wird, imstande sein wird, alle Fälle
von Schwindsucht zu heilen, wird die Zukunft lehren,
und Heil der Menschheit, wenn dem so ist. Nichts-
destoweniger ist es rathsam, sich darauf vorzubereiten,
dass eine Anzahl sehr weit vorgeschrittener Fälle even-
tuell der Heilung nicht mehr zugänglich sein werde.
Man muss sich nämlich vergegenwärtigen, dass die
Lungentuberculose nur in den ersten Stadien ihrer Ent-
wicklung ein rein tuberculoses Leiden ist. d. h. dass zu
seinem Bestehen nur das Vorhandensein von Tuberkel«
bacillen in der Lunge nothwendig ist.

Sobald das Leiden aber so weit fortgeschritten,
dafs es zur Höhenbilduug in der Lunge gekommen ist.
unterliegt es keinem Zweifel, dass sich auch andere
pflanzliche Parasiten in ihr ansiedeln und ihr Zer«
störungswerl mit demjenigen des Tuberlelbacillus ver«
einigen. Es ist also sehr wohl denkbar, dass, wenn
auch sämmtlich»» Tuberkelbacillen in der Lunge durch
das Koch'sche Mittel getödtet sind, dennoch andere dem«
selben widerstehen können und durch ihr Weiterwuchern,
durch die Unterhaltung der Eiterung und durch Ver-

derbnis der Säfte mit den von ihnen gelles" ^ ^
ducten das drohende Verhängnis herbeiführe"- ̂  ^
eine Erfahrungsthatsache ist. dass ein M ' " " , ^ F
man sich alles verspricht, missachtet wird. wen ^ W
viel leistet, und dieses selbst bei der g r M n h ^
in den Versuchen nicht ausgeschlossen ist, >o
gut thun. diese Erwägungen festzuhalten. <ZD

Hierzu kommt aber auch noch Folgen^ ^ ^
wenn das ganze Leben einzig und allein a u l ^ M
oerkelbacillus zurückzuführen ist. braucht die -" ^ n>el
eines negativen Erfolges noch nicht best" ^ » F
den, da die verheerende Wirkung der ^ ' « ^ „ ^
sucht auf den Körper sich offenbar aus " A j «
tenzen zusammensetzt. Dies ist erstens d " ^ ^ d ^
des athmungsfähiqen Lungengewebes und ' " ' ^ 6 ^
Vergiftung des Blutes mit 'Kohlensäure. 3' ^M
Verderbnis der Ernährungssäfte mit Prool"
die Vacillen höchst wahrscheinlich liefern. ^ M ^

Ist nun eine von diesen Möglichkme" ^
zu dem Grade, dass der Körper h e " ^ " g h B ^
und die Fähigkeit, sich zu erholen, trotz 0/^11,0"^,
der Tuberlelbacillen. durch frühere lange ^ ^
des von ihnen hervorgebrachten Giftes v HB
fo wird das Koch'sche Mittel kaum d,e " hec " ^
hoffte Wirkung ausüben können, zumal hss.^
mmderung des functionsfähigen Lunge"«,^, h ^
welches, wenn sich der Körper gleichsam " ^ K
Ansprüche gestellt werden, als in den
Krankheit. ^
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Tagesneuigleiten.
lck? ^ ' ^°lestät d e r K a i s e r haben, wie das ungari»
din» "!^blatt meldet, für die durch Hagelschlag «eschä-
3M tt ^wohner von Iaszenü. Zbinyü und Klacsän
Z " l l ' f i l r die römisch-katholisch? Kirche in Mmet-
H^ 'M lhä l y 100 fl., für diejenige in Törmöd
15" !l ' ^ ^'^ griechisch. katholische Kirche in Kotaj
lpeüb " ^ ^ ^ diejenige in Nagyläz 150 fl. zu

!> w ' ! ^ e i s e der K a i s e r i n . ) Aus Florenz, 4ten
^ ' . w"d telegraphisch gemeldet: Ihre Majestät die
^',mn E l i s a b e t h ist nach mehrlagigem Aufenthalte
b°lw'!5"ä ' " strengsten Incognito heute um 1 1 ^ Uhr

«"l«gs wieder nach Livorno zurückgekehrt.
Pr° ^ ^ " m e r k w ü r d i g e r E r b s c h a f t s -
Pelili ^ ^ ^" Frankreich in Aussicht. Unter den
sich ei°^"' ^^ ^ " ^ Kammer eingelaufen sind, befindet
Jean ^ ^ ^^^ Unterschriften, der Erben eines gewissen
's» unk l ^ ' b " angeblich 1676 in Venedig gestorben
Hot di , ^^"bgen von 800.000 Thalern hinterlassen
Ube't d' « ^ " dortigen Bank angelegt wurden, bis der
Unno ^ ^ l l M ausgesprochene Process beendet wäre.
in Vfsik ^ ° ^ General Vonaparte, als er Venedig
Mck, ^ " ' ^ " Erbschaft confisciert und in den fran»
„UN, ^aatsschah übergeführt. Die Erben verlangen
lan^°" ^iaat die Rückerstattung der 800.000 Thaler
i28yN?"seszi„sen. was die erkleckliche Summe von
Hal dm-n̂  3ra„cs ausmacht. Die Petitionscommission
der ss° ° " ben Beschluss gefasst, dass es nichl Sache
ill dm- A ^ " ^ " " ber Gerichte sei. die Angelegenheit
"°l den' ? " ^ ^ " ""ben jetzt einen förmlichen Process

^ordentlichen Gerichten anstrengen.
l o ! l ^ : / l H a u p t t r e f f e r der A u s s t e l l u n g « ,
nach d,s ^ c,^" erwähnten jüngst eines Gerüchtes, wo«
V'Uftltrpsf lchl '" ' ^ ° ^ A b e l e s in Wien den
lichtn N /n ^ " ^lterie der land. und forstwirtschaft-
biesez G« ^ " " ^ gewonnen habe. Der Bursche hatte
'hin u>ns„ . ^ ^lbst ausgesprengt und man glaubte es
anscheẑ . beharrlicher, als er später seine Gehauptung,
tief. H "" ^ " sich vor Vettelbriefen zu schützen, wider-
treffe tl><,»!°>!̂  " ^ " ° ^ ' " ^ verlautbart, dass der Haupt«
>sl. der C s?' '^ " " " " ^"rgaste in Teplih zugefallen
Rechten ^ " ^ c h e sich m,t seiner Umgebung nur einen,

^ . , ^ " z gemacht hat.
^ N . 3 k « v ^ ^" e inem C i r cus . ) Aus Peters,
^stellun« i,l " ' ' ^ berichtet: Während der Circus-
ll°isersan,j,z ' . l l ' n i s e l l i , "elcher der gar und die
"l«tor ^ « / " ^ " l e " ' griff das Schulpferb, welches
"ttlshle ibn ! kvl" ritt. denselben plötzlich an und
Aelfch ^?" derartig, dass an seinem Aufkommen ge<

°^'llunn ? " ^ " ""l ieß sofort den Cirms, und die
^ sV. inmitten einer panikartigen Scene.

,'Titne«/7"e M e t h o d e Dr . Kochs.) Wie den

"sung P. V 3 " ^ ' " ^meldet wird, umfasst die Ent.
^ ° n und m °"° Methode, durch welche alle Pa«

^en lönn. °^^n im menschlichen Körper gelobtet
"°lh nicht b ? " Difththerie.Vacillus. welcher freilich
^ d zuniick. ^ ^ " ^ zerstörende Milrobe erkannt wurde.
?^rten ^ V ^ " s t a n d der Untersuchung durch den
,^" l r l .U,?n ' '°bald die ersten Erfolge bezüglich des
'änlich s ""Us veröffentlicht sind. Dr. Koch wird wahr-
^ent l ich ' , " " " " gegen die Schwindsucht früher

war, da die schwindsüch»

tigen Kranken, die unter seiner Behandlung in der Chants'
standen, meist günstige Fortschritte in der Genesung
machen. Sobald die Angelegenheit der Osffenllichkeit über«
geben ist, dürfte auch Dr. Koch alsbald mit der An»
leitung des Impfverfahrens für die Aerzte beginnen, damit
dasselbe baldigst allgemein zur Anwendung gebracht wer-
den könne.

— ( E i n P r o c e s s gegen M a nn l i che r.) I m
verwichenen Sommer wurde das Modell eines in der
Armee - Schilßschule erprobten, zur Bewaffnung der Ca»
vallerie bestimmten Repetiercarabiners zur Einführung
angenommen. Dieser Carabiner, welcher vom Oberingenieur
M a n n l i c h e r construiert wurde, stimmt im Caliber
und in den Hauftltheilen mit dem Repetiergewehr der
Fußtrupften überein, so dass bei demselben die gleiche
Munition wie beim Infanterirgewehr zur Verwendung
gelangt. Die Erzeugung des neuen R'peliercarabiners soll
jedoch in der Steyrer Waffensabril aus dem Grunde noch
nicht begonnen haben, weil ein anderer Waffentechniker
gegen Männlicher einen Process wegen Patentoerlehung
erhoben hat. Nach einer in militärischen Kreisen circu«
lierenden Version soll der Kläger behaupten, dass Mann«
licker in den neuen Earabiner Bestandtheile aufgenommen
habe, deren Construction vom Kläger erfunden wurde und
auf die letzterer ein Patent besitzt.

— (Der a m e r i k a n i s c h e O o l d o n l e l . ) Dieser-
tage gelangte nach Fünslirchen die Nachricht, dass in
Newyork der Kaufmann Albert F e l l n e r gestorben sei.
Er war vor etwa 30 Jahren aus Fünflirchen nach
Amerika ausgewandert und halte sich durch glückliche
Speculationen ein Vermögen von fünf Millionen erwor-
ben, das er seinen Söhnen hinterließ. Fellner hat einen
Bruder in Fünflirchen und mehrere Verwandte in Wien
und Budapest.

— ( J u b i l ä u m des V a r o n H e l f e r t.) Wie
man uns aus Wien telegraphiert, erhielt Baron Helsert
anlässlich seines 70. Geburtstages zahlreiche Glückwünsche,
darunter auch vom Crzherzogspaar Karl Ludwig, dem
Erzherzog Albrecht und mehreren Ministern.

— ( E i n D i s t a n z r i t t von P r a g nach
C o n s t a n t i n o pel.) Man meldet aus Constantlnopel:
Graf Felix B e l l e garde und Baron Ledere r sind
auf ihrem Distanzritte von Prag Hieher wohlbehalten
hier eingetroffen und fanden bei der hiesigen österreichisch«
ungarischen Colonie eine gastfreundliche Aufnahme. Die
beiden Reiter und ihre Pferde befinden sich vollkommen
wohl. Auch in Adrianopel, wo dieselben einen Tag ra-
steten, haben die Distanzreiter eine herzliche Aufnahme
gefunden.

— l V i s m a r c k a l « V i e r b r a u e r . ) Bismarck
gründet in Verbindung mit einem Hamburger Consor»
tium auf seinem Friedrichsruher Gebiet eine große Bier-
brauerei mit zunächst 25.000 Hektoliter jährlicher Pro»
duction. Das Gründungscapital beträgt 600.000 Mark.
Der Gründungsprospecl ist an erster Stelle von Ober.
förster Lange, dun bekannten Fricdrichsruher Güterdirector
Vismarcks unterzeichnet.

— ( E x p l o s i o n . ) Aus Pilsen wird gemeldet:
I n der Fassbinberei der Nctien.Vrauerei entstand eine
sürchlerliche Explosion. Das siebende Pech ergoss sich aus
ben Kesseln aus die umstehenden Arbeiter. Dieselben, v,er
an der Zahl. wälzten sich in dem brennenden Pech, das
über ihre Körper floss. I n schrecklichem Zustande wurden
die Verunglückten in das Spital gebracht.

— ( J o h a n n O r t h . ) Nach einer Mittheilung
des Secretär« der Londoner Loyds haben dieselben aus
Valparaiso leine späteren Nachrichten als vom 15. S-p-
tember erhalten, allein dieser Zeitpunkt wäre für die
Ankunft der «Sta. Margaretha» in Valparaiso ein viel
zu früher gewesen. Pas Eintreffen weiterer Meldungen
wird von den Lloyds stündlich erwartet.

— ( E i n e V e r s c h w ö r u n g . ) Aus Newyork,
3. November, meldet man: Ein Complot zur Ermordung
des König« von Corea und dessen aanzer Familie während
der Beerdigung der verstorbenen Königin, wurde entdeckt.
Sechzehn Verdächtige wurden verhaftet, darunter der
Gruder des Königs.

— (Schnee f a l l i n A f r i k a . ) Ein Telegramm
aus Tunis meldet: I m Innern der Provinz ist vorige
Woche ein Schneefall eingetreten. Die Berge sind ganz
weiß. Es ist dies ein Ereignis, das seit einer langen
Reihe von Jahren hier nicht gefehen wurde.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Personalnachr ichten.) Der Finanzdirector

in Laibach, Herr Hofrath P l a c h l i , hatte vorgestern die
Ehre, von Sr. Majestät dem Kaiser in Audienz empfan«
gen zu werden. — Der Herzog Nikolaus von Leuch ten-
b e r g , welcher bekanntlich jüngst in Constantinopel und
sodann zum Besuche seines Schwiegervaters, des Fürsten
Nikola von Montenegro, in Cetinje weilte, ist vorgestern
abends in Laibach eingetroffen und hat im «Hotel Elefant»
Absteigequartier genommen. Der Herzog ist gestern zu
längerem Aufenthalte nach Abbazia abgereist.

— ( S c h r i f t l i c h e A u f g aben i n d e r R e a l -
schule.) Ein Erlass des Unterrichtsministers vom LOsten
October an sämmtliche Landesschulbehörden richtet sich
gegen die Ueberbürdung der Studierenden an ben Real-
schulen mit schriftlichen Arbeiten in der deutschen, fran«
zösischen und englischen Sprache und in der Mathematik.
Der Unterrichtsminister erklärt in dem Erlasse, die
schriftlichen Ausgaben nehmen einen zu großen Theil der
den einzelnen Fächern, zumal dem Sprachunterrichte zu-
gemessenen Unterrichtszeit in Anspruch. Aus der zu häuft«
gen Wiederlehr besonders der Hausaufgaben erwächst
den Schülern eine bedenkliche Ueberbürdung, den Lehrern
eine durch den Zweck nicht unbedingt gebotene Belastung.
Durch eingehendere Bestimmungen über die Art der
schriftlichen Aufgaben und über die Wahl der Aufgaben-
stoffe soll mehr als bisher ein gleichmäßiger, nach methodi-
schen Grundsätzen abgestufter, der natürlichen geistigen
Entwicklung der Jugend angepasster Unterrichlsgang er-
zielt werden. — Die Unterrichtsoerwaltung lann sür
diese durchaus zweckmäßige Anordnung des Dankes der
Eltern sicher sein.

— ( V e r h a f t u n g ftellu n g s p f l i cht i ger
A u s w a n d e r e r . ) Auf dem Bahnhöfe in Steindruck
wurden am vergangenen Montag von der Gendarmerie
zwei auf der Auswanderung nach Amerika begriffene
Burschen, Anton P a n i j a n und Josef G a s p e r i k aus
Tankagora im Bezirke Tichernembl, deren Aussehen mit ben
Angaben ihrer Reisepässe nicht übereinstimmte, angehalten,
und da sie nach ihrem eigenen Geständnisse im Jahre
1671 geboren, zweifellos in der Absicht, sich der Militär-
pflicht zu entziehen, sich mit falschen Reisepässen ver-
sehen hatten, verhaftet und als Stellungspflichtige dem
l. l. Bezirksgerichte in Tüffer eingeliefert.

Nllchbrucl verbann.

^rstoßen ««b verlassen.
«om°n v°„ »mile «lchebour«.

5 ^r n, c ^ ' 3°rtfehung.)
f°8 v e r l H ? ° leine Mission also auf den nächsten

^ t t r o p ^ " ' U"d planlos durchfchritt er die Straßen

!'H ° u f H lah er im Geiste eine Frauen gestalt vor
/ » > ae?..' " "d War die der Witwe Daraß. Er

°>?en H l " " ' mit gramdurchfurchten Zilgen. dem
ol. '.e UnM^"sa.ea.eben. Seit sechs Monatm hatte
i°elne k ^ " , ^ e vergessen. Nun war es ihm, ale
ft,, Elches» Stimme ihm dai Schweigen vorwerfe,
7 M n S ^ l s'ch !° lange Zeit gehüllt. M' t be-

'' ^ne n ? . " " ' suchte er die Wohnung der Witwe
a„l Länast ^ " " " u s c h m g s^te seiner harren.
d » b e n , ̂ " hatte sie ihre frühere Bchansnna
2 'Hen ' zn / " " an thnlle ihm mit, dass seit dem

^t tnehr ^'chwmden ihres Gatten Frau Daraß

^ l'ch f ^ ^ " " e . deren Namen man nicht kannte.
sick^vtfeV '^.'"terfssiert und ihr eine kleine 3wte

^e Man ^ lchige Wohnung der Witwe befand
H ^ie 3 / 5 l"9te. in der Maurenstraße.
^ ? " " g d?r w°.l hereingebrochen, als er vor der
" ^ " " g w . ^ " " " e anlangte. Es war eme llrme
t'>3'>ch°.u« / ' " ^ ' hübschen Vorgärtcken. Ansrln,
^ ° '^ren ? lemen Anstand, sich bei Frcm Darah
bt tL '" N n ? " „ salbst wenn sie ihn in veva.ana.enen
h 3 ? . V " N e gchhen. halte er sich doch s° sehr

Ht H er glaubte, gewiss sein zu können, von
^ erkannt zu werden.

Die Witwe, bei welcher nie fremde Menschen aus-
und eingmigen, kam ihm mit einem gewissen Mlss.
trauen entgegen; er bemerkte es und beellte sich. s,e zu
versichern, dass sie nichts von ihm zu befürchten habe.

«Sie kennen mich nicht, aber ich kenne Sle und
weiß. dafs Sie eine brave und ehrliche Frau smb.»

«Sie keimen mich?» fragte sie überrascht.
«Ja. und ich weiß. dass Sie sehr unglücklich ge.

niesen sind. Ich begegne Ihnen heute nicht zum ersten-
mal. Ich kannte Pierre Daraß, Ihren Gatten!.

M i t erweiterten Augen starrte b»e Frau den alten
Dienstmann an.

«Sie kannten meinen Oatten?» sneß ste aus.
«Ich ^ ich sah Sie nie zuvor!»

«Und dennoch kannte ich Pierre Daraß.. versetzte
Anselm. «Ja. ich weih sogar sehr gut. wonut er slch m
seinen letzten Lebenetagen vorzugsweise beschäftigte. 6r
trua sich mit einem Plan. reick zu werden, und der
Mittelpunkt, um den sich seine Combinationen drehten,
war eine hochgestellte Dame. die Marquise von Saullkli!
Diese Dame. welche infolge früherer Erelgmsse. die
Ihnen offenbar bekanut sind. ihre Enkelin verlor, hatte
Pierre Daraß eine große Summe Geldes versprochen,
wenn dieser imstande sei, ihr das Kind zumfilhren. das
sie heute noch beweint. Erzähle ich Ihnen alle diese
Einzelheiten, so geschieht es nur. um Ihnen zu be-
weisen, dass ich Ihren Gatten wirklich gekannt habe,
um Ihnen darzuthun, dass auch ich wn.meierte,
Dingen unterrichtet bin und Sie nur folglich ^yr
ganzes Vertrauen entgegenbringen können.»

«Aber ich kenne Sie gar nicht, mein Herr!»
«Meine Kleidung sagt Ihnen, dass ich em Dlenst-

mann bin.»

«Allerdings, aber weshalb suchen Sie mich auf?
Was wollen Sie von mir?»

«Ich bin gekommen, um Ihnen zu sagen, dass ich
in kurzer Zeit Ihrer Hilfe und Ihres Beistandes be«
dürfen werde.»

«Sie werden meiner bedürfen? Wozu?»
«Was Sie für mich zu thun haben, das will ich

Ihnen im entscheidenden Augenblick sagen.» Er sprach
mit solcher Autorität, dass die Witwe keine Einwendung
wagte und fuhr fort: «Ich habe Ihre frühere Woh«
nu»g aufgesucht, von der Furcht getrieben, dass Sie
sich in Noth befiildrn könnten. Zu meiner Ueberraschung
erfuhr ich Ihren jetzigen Aufenthalt und brachte auch
in Erfahrung, dass Sie keinerlei Noth mehr zu leiden
hätten, da Sie den Beistand einer vornehmen Dame
qefunden haben. Man nannte mir bei, Namen dieser
Dame nicht, welche Ihnen Wohlthaten erweiöt. ich aber
habe sofort errathen, dass es nur die Marquise von
Saulieu srin könne, die ihre schützende Hand über Sie
ausgestreckt hat. Täusche ich mich?»

«Nein, die Marquise von Saulieu ist in der That
meine Wohlthäterin!»

«Nun, wollen Sie sich ihr dankbar erzeigen, so
gehen Sie morgen in das Palais Saulieu und sayen
Sie dcr Marquise, dass ein armer Teufel von Dienst-
mann Sie beauftragt habe. der Marquise mitzutheilen,
dass ihre Thränen bald getrocknet sein würden.»

«Mein Gott! Was wissen Sie?»
«Fragen Sie mich nicht, Frau Daraß, ich kann

Ihnen nicht mehr sagen.»
«Wenn ich aber der Marquise wiederhole, was

Sie von mir verlangen, so wird sie natürlich weitere
Fragen an mich stellen!»

(Fortsetzung solgt.)
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— ( J o h a n n O r t h . ) Die Hoffnung, dass Johann
O r t h mit seinem Schiffe den Stürmen im sildamerika»
nischen Archipel entgangen sei und wieder zum Vorschein
kommen werde, hat sich leider als trügerisch erwiesen. Die
«Neue freie Presse» erhält aus Hamburg eine ausführliche
telegraphische Meldung, aus der hervorgeht, dass das
Schiff «Sta. Margaretha» wahrscheinlich ein Opfer des
Sturmes geworden ist und dass man schwer annehmen
kann, es sei dem Führer und der Mannschaft des Schiffes
gelungen, sich zu retten. Nach Mittheilungen der Assecu»
rateure des Orth'ichen Schiffes, Eiffe und Moos in Hamburg,
steht Folgendes fest: I o h . Orth kaufte im Frühjahre das Sch'ff
«Sta.Margaretha», ein eisernes Schiff erster Qualität, in
Dünlirchen und versicherte es bei Eiffe und Moos ohne
Fracht m t 230.000 Mark. Er begab sich hierauf nach
London und nahm dort Fracht für Ensenada in den La
Plata.Staaten auf. Nach Entladung derselben depeschierte
er am 11 . J u l i Hieher, dass das Schiff «Sta. Mar«
garetha» unter seiner persönlichen Führung mit Vallast
über das Cap Horn nach Valparaiso gehe, wohin er sich
etwaige Aufträge erbitte. Die Hamburger Salpeter-Expor»
teure Fölsch, Weber und Vorwerk ertheilten hierauf ihren
Vertretern in Valparaiso telegraphisch den Auftrag, Orth
nach dessen Ankunft mitzutheilen, er möge die in
den Häfen Iquique, Pisagua und Tal ta i l lagernden Sal«
Petervorräthe nach Europa mitnehmen. Orth ist aber nicht
in Valparaiso angekommen, wiewohl die Fahrt von
Cnsenada nach Valparaiso höchstens 60 Tage dauert.
Diesertage sind zwei Schiffe aus Valparaiso hier an«
gekommen, welche meldeten, sie hätten beim Cap Horn
drei Schiffswracke gesehen, von denen eines der «Santa
Margaretha», welche unter österreichischer Flagge segelte,
glich. Danach scheint dem Schisse ein Unfall zugestoßen
zu sein, und man muss leider annehmen, dass es dem
Capitän Johann Orth und der Mannschaft nicht ge-
lungen ist, sich aus dem Schiffbruche zu retten. Das ist
jetzt auch die Meinung der Orth nahestehenden Schiffs«
rheder.

— ( C o n c e r t O n d r i c e l . ) Wie bereits erwähnt,
hatte das vorgestern im Saale der hiesigen Citalnica
stattgehabte Concert des Kammervirtuosen O n d r i c e k
einen sensationellen Erfolg. Es hält in der That schwer,
über das Spiel Ondiicels zu schreiben. Je mehr der
Zuhörer an diesem edlen, seelenvollen, silberhellen und
leuchtenden Tone des Künstlers, an der Vravour seiner
Technil und an dem zündenden Feuer seines Vortrages
sich begeistert, umso langweiliger muss derjenige werden,
der all dieses beschreiben, die lebendige That in das todte
Wort umsehen wi l l oder soll. Der Kritiker ist bald zu
Ende mit seiner trockenen Wissenschaft; ein Dichter könnte
eher darüber schreiben. Ich bin lein Dichter und muss
mich darum mit dem aufrichtigen und bündigen Gestand»
nisse begnügen: Es war tadellos schön. M i t der fabel«
haften unfehlbaren Technil und dem bezaubernden, seelen«
vollen Ton ist es hauptsächlich der hinreißende Schwung des
Vortraget, der den Geigenvirtuosen Ondrikek zu seinen sen-
sationellen Concertsiegen sührt. We>«n man von Ondricel
irgend eines der Violinconcerte gehört hat, dann be-
greift man seine Erfolge, weil man die unbezwingliche
Macht feiner Kunst mit erlebt, einer Kunst, die heute
in der Culmination des Erreichten im Reiche der Virtuo-
sität steht und Ondricel in der Reihe der hervorragenden
Geiger an die Spitze stellt. Da« vornehme musikalische
Blut, das in den Adern dieses Künstlers flieht, schützt
denselben vor der Anbetung des goldenen Kalbes der
Virtuosität, des brillanten Zierat«, in die so viele Virtuosen
verfallen. Er fuchl unter dem Prunlgewande der Concert«
stücke das Herz der Composition und findet es. Und ist
zufällig einmal das Herz nicht darin, fo spielt er aus dem
eigenen Herzen heraus, und da« wirkt wieder. Kurz, es
ist ein Künstler von Gottes Gnaden. Wi r können jedoch
das Concert Ondlicel nicht verlassen, ohne lobend der
künstlerischen Unterstützung zu gedenken, die demselben die
Harren Kar l Hoffmeister und Anton Razinger haben an-
gedeihen lassen — zunächst in der Begleitung der Violin«
concerte, die an sich oft schwierig, doppelt schwierig ist
bei einem Künstler, der seiner Phantasie und gelegentlich
seiner fliegenden Technik frei die Zügel schießen lässt und
so häufig durch die Eigenart seiner Auffassung und den
Funlenflug seines Temperaments den Begleitenden über«
rascht. Auch die Gesangsgaben, die in diesem Concerte
gereicht wurden, fanden reichen und, wie wir gerne zu-
geben, verdienten Veifall. — Her Saal war recht gut
besucht, und soll die Nrutto-Einnahme über 400 f l . be<
tragen.

— ( D e r K l a g e n f u r t e r G e m e i n d e r a t h )
beschloss die Aufnahme eines Darlehens von 225,000 fl.
mit 4'/,proc. Verzinsung bei der Sparcasse in Innsbruck,
deren Offert nebst jenem einer Grazer Sparcasse das gün«
stigste war. — Adolf S p r i n g e r in Wien überreichte
den Vertragsentwurf für eine Tramway zum Wörther«
See mit der Verpflichtung, die Anlage schon im nächsten
Jahre auszuführen.

— ( D e r E a r e v i c i n L a i b a c h . ) Wie wir
erfahren, trifft der Großfürst N i k o l a j A l e x a n d r o «
v ! c, Thronfolger von Russland, mittels Separat.Hof«!
zuge« morgen srüh 7 Uhr 55 Minuten in Laibach ein
« e V ^ < ? ° ^ «wem Aufenthalte von fünf Minuten die

" nach T'«st jo«!. I « , G ^ ^ des Thronfolgers

befinden sich der Generalmajor der kaiserlichen Suite
Fürst Barjatinski, die Stabsrittmeister Fürst Kocubej und
Vollov sowie Flügeladjutant Lieutenant Fürst Obolenski.

— ( S c h a d e n f e u r . ) Am 28. v. M . vormittags
gegen 9 Uhr brach in der Kaische des Franz K a s t e l t c
in Dobovje, Gemeinde Jauchen, durch Ueberheizung des
Ofens Feuer aus, und wurde das erwähnte Object fammt
Futtervorräthen und Habfeligleiten des Besitzers binnen
kurzem ein Raub der Flammen. Der Schade beträgt 300 st.
Der Besitzer war nicht versichert.

— ( P o s t a l i s c h e s . ) Der Postassistent Herr Jakob
B e l e c wurde über eigenes Ansucken von Laibach nach
Wien, der Postassistent Johann C e r n s von Laibach
nach Pola übersetzt. Hingegen werden die Assistenten
Franz G l o b o c n i l und Josef K u r e n t von Trieft
nach Laibach transferiert.

— ( A u s A i s c h o f l a c k ) meldet man uns : Am
vergangenen Sonnlag wurde in der Nähe von Bischoflack
im Zeierflusse von dem Inwohner Urban Lusin die
Leiche des Taglöhners Franz K o s i r von Bischoflack
aufgefunden. Da Kosir ein Gewohnheitstrinker war, fo
liegt die Vermuthung nahe, dass er in trunkenem Zu«
stände in das Wasser gefallen ist.

— ( U e b e r f a h r e n.) I n der Floriansgasse wurde
vorgestern die greife Arme Elife W o h l g e m u t h von
einem bisher unbekannten Fuhrmann überfahren und ge-
fährlich verletzt. Die vom Vincenzvereine unterstützte Arme
erlitt mehrfache Rippenbrüche.

— ( ? r o r a t l i a . ) Das Präsidium des auf«
gelösten Vereines «?ro katna» wurde infolge Erlasses
des Ministeriums des Innern von der Statthalterei in
Trieft zur Herausgabe des Vereinsvermögens aufgefordert.

— ( C r f r o r e n . ) Am 30. v. M . nachmittags wurde
von Insassen der Ortschaft Kerschstetten, Bezirk Stein,
an einem Gemeindewege die 63jährige Grundbesitzers«
Gattin Agnes H e l e z n i l im Schnee todt aufgefunden.
Die Verunglückte dürfte infolge Schwäche liegen geblieben
und erfroren sein.

— ( D e r H a u p t t r e f f e r d e r 1 8 6 0 e r Lose )
im Betrage von 300.000 fl. ist, wie verlautet, von einem
höheren Beamten der österreichisch«ungarischen Bank in
Wien gemacht worden, der übrigens seinen Gewinn mit
mehreren Verwandten zu theilen hat.

— ( A u s Go t t schee . ) Wie verlautet, wird in
Gottschee die Gründung einer Monats« oder Halbmonats«
schrift «Blätter aus Gottfchee» beabsichtigt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 5. November. Der Pläsident des Vbgeord«
netenhauseS, Dr. Franz Emolka. welcher feit seiner
letzten schweren Krankheit vollstäodiq wieder hergestellt
ist, feiert heute in Lemberg den 80. Geburtstag. Wie
ich erfahre, hat der Ministerpräsident Graf Taaffe dem
greifen Präsidenten aus diesem Anlassr die herzlichsten
Glückwünsche übersendet.

Prag, 5. Nonember. Nach «Hlas Näroda» sind
die Actm betreffs des Ueberfalles auf den Stadt»
verordneten Oamal den Gerichten übergeben worden.
Gegen den Mediciner Prokop Orsgr werbe die Unter«
suchunq geführt wegen Verbrechens der öffentlichen
Gewaltthätigkeit, gegen den Pharmaceuten Vladimir
Gsöqr wegen Uebertretung gegen die körperliche
Sicherheit.

Budapest, 5. November. Dem Abgeordneten Emil
Abranyi wurde krankheitshalber vom Reichltaqe ein
fechsmonatlicher Urlaub bewilligt. — Abg. Ugron mel-
dete eine Interpellation an, betreffend die ungarische
Waffenfabrik. Sodann wurde die Budgetdebatte fort-
gesetzt.

München, 5. November. Caprivi ist um 11 Uhr
vormittag« hier eingetroffen, im Namen des Prinz«
Regenten vom Staatsminister Crailsheim auf dem Bahn-
Hofe empfangen und in einer Hoflutsche nach dem deut«
fchm Gesandtschaftshotel geleitet worden.

Frankfurt, 5. November. Der Herzog von Nassan
ist heute um 8 Uhr früh mit dem Erbprinzen Wilhelm
nach Luxemburg abgereist, begleitet von seinem Ndj»»
tanten Grafen Metternich, dem Kammerherrn von Dun-
gern und dem Finanzpräsidenten von Düngern.

London. 5. November. Die unterirdische elektrische
Eisenbahn zwischen der City und der südlichen Vorstadt
Stockwell wurde in Gegenwart des Prinzen von Wales
eröffnet.

Brisbane, 5. November. Der australische Arbeiter«
bund von Queensland macht amtlich bekannt, dass der
Streik vorüber sei und empfiehlt den Arbeitern die
Wiederaufnahme der Arbeit.

Livorno, 5. November. Ihre Majestät die Kaiserin
Elisabeth hat nach ihrer Ankunft in Livorno sich zu
Fuß nach dem Hafen und daselbst an Bold der bereit»
stehenden Dacht «Chazalis» begeben. Wie verlautet,
dürfte lfht«>re heute in See stechen.

Petersburg, 5. November. Der Großfürst-Thron-
folger wurde bei seiner Abreise vom Kaiserpaare bis
zur Station Sioerskaja begleitet.

Ncwyorl, 5. November. I n Havana wurden in-
folge der Mac«Kinlry.Bi l l 30 Cigarrenfabrilen ge-

schlossen. Die Schließung anderer erfolgt nach ErledigM
der Bestellungen aus Europa.

2. Verzeichnis
der bei dem l. l. Landespräsidium für die Abbrändler von Villen-

thal eingegangenen Spenden.
Sammlung des Gemeindeamtes Sinadole 2 fl. .^ ,<'.'

Sammlung der Pfarrämter Koprivnil 2 fl. 21 tr., WeNM°
2 fl., Laufen 13 fl. 5» lr,, Karncrvellach 6 fl. «0 lr., «>«°,.
l4 fl.. Dobrava bei Kropp 12 fl.. Ratschach 2 fl., « " ' ' »
16 fl., Steinbüchel 13 fl. 45 kr., Lengenfeld 3 fl., G " U "
4 st. 65 lr.. St. Varthelmä 9 ss.. Iohannesthal 10 st/" ^
Heil. Kreuz 4 fl. 40 lr,. Vucla 3 fl. 62 lr., Ratschach » >.
St Cantian 15 fl. 10 lr., St. Ruprecht 7 fl.. St. MaraM"
3 fl. 6 lr.; ferner durch das Gemeindeamt UnterloM ^ ' ..
melt: Herr Thomas Tollazzi 2 fl., die Herren I oM »w
Martin Petriö und Josef Gostisa 5 1 fl., Franz Arlo A ^
Josef Vruh, Anton Degleria und Johann Sicherl »_A^ l
Johann Mihcvc 30 lr.. Adolf Mulley, Anton Virant. -««"^
Schemer! und Lorenz Ienöic k 20 lr,. Frau Mariana 3°"'"
20 lr., Herr Franz Gradadolnik 10 lr.

Angekommene Fremde.
Am 4. November. . cM,

Hotel Stadt WitN. Kirchhof. Schweinburger. Helling u n ° < ^
Kaufleute; Löwy, Reisender. Wien. — Gräfin 3 " ° " ^ ^ ,
atien. — Gorup, Landtagsabgeordneter, Fiume. -^ ^ ^.
Kaufmann. Trieft. — Wenedilter, Lieutenant, G"">"» .^
Pollat, Kaufmann, Graz. — Nardeur. Hamburg. -" ? ^
mann, Berlin. — Globocnil, l. l. Notar, Kramtmrg.
Gsell. Kaufmann, Trieft. aleM'

Hotel Elefant. Herzog Nicolaus von Leuchtenberg nnt ^ ^ ,
Petersburg. — Weiß und Krl. Kaufleute. Wien. -^ ". ^ t
s. Frau, Gottschee. - Carolina Iuser und Elisa R u b " ' ^ .
Gefolge, Graz. — Kautschitsch, l. u. l. Hauptniann, l<« ,,
- Ieiner, Töplitz. - Scuer. Professor, Pa"s- ^ H ^
Stein und Sonnenberg. Czakathurn. — Niger, NeuM" ^
Smrelar, Lichtenwald. — Hudooernil s. Frau, "ton
von Ditt l , Laibach — Voll. Butovica. . ,..j --

Ollsthof Kaiser von Oesterreich. Puntuh, Lehrer, P ' ^ / , > .
Pajger, Policla. — Sirni l , Pfarrer, Velden. — "
Lehrer, Moräutsch. — Ianeziö, Oberlehrer, A.ich- ., O.il>-

Hotel Vairischer Hof. Kolenec, Ischemschenil. - CamerN'l, >-
meh, Laibach. anie«.""

Hotel Sildliahnhof. ssailer. Kfm.. und Schön, Rasender, " " ^ ,
Voncina und Modrian, Ibr la. — Kramer, Vcamtens
Pola. — Ierdas, Castua.

Verstorbene. g.
D e n 3. Noveml> er. Emma Paletta, Erzieherin,

Einödgasse 10, dareinoma uleri, . 7gI><
D e n 4. N o v e m b e r Maria Periic, Inwohner'",

FlorianSgasse 28. Marasmus. . »,<3oh»'
D e n b. N o v e m b e r . Michael Medic, Väs"»

21 Tage, Alter Marlt 26, Ntrosie.
I m S p i t a l e : . >. 2s A"

D e n 2. N o v e m b e r . Franz Brecel. Schnürn, ^ ^ „ ,
Septicämie. — Theresia Hrovat, Inwohnerin, 66 I>,
ödem.

Volkswirtschastciches. ,̂
Laibach, K.November. Nuf dem heutigen Markte ̂ d "

nen: 3 Wagen mit Getreide und 2 Wagen mit Ho>z-
Durchschnitts-Preise. ^ ^ - - ^
>"" M i , ' ^ ^

Weizen pr. Heltolit 6 59 ß 69 Vutter pr. Kilo . . "" g .̂  -"
Korn » 4 55 5 — Tier pr. Stück . > ^ g ^ ^
Gerstc . 4 22 4^48 Milch pr. Liter . . ^" . „ ^
Hafer . 2,92 3 19̂  Rindfleisch pr. Kllo ^ «g ^
halbfrucht . 5 20, Kalbfleisch ' " g o ^ " ,
Heiden » 4 87 5 28 Zchweinefleisch » ^ qß ^
Hirfe » 4 39 5 15̂  Schöpsenfleisch ' ^ 40 ^ _
Kuluruz » 5 4 5 2? Hähnbel pr. Stuss 1 5 - " .
Erdäpfel 100 Kix 2 41 ! Tauben ' ^ «9 " ^
Linsen pr. Heltolil w _ Heu pr. M.«E«. . ^ ^ ^
Erbsen » 10 Stroh » - ' ^
Fisolen » 8 Holz. hartes, pr- ^ go ^
Rindsschmalz Kilo - 90 Klafter " ^ ^ -
Schweineschmalz » — 68 — weiches, » ^.24
Specl. frisch. » - 5 6 Wein,roth.,i0OL»t. ^ ^ . B

— geräuchert « - 68 — weißer. » ^ - ü - S ^
Meteorologische ^

— ' Hz

" - "ß ßsß ft «.'st«',« w

" ? l!7Mg^72a"5 2'2 wInWi l l^^eb" A ^
b 2 . N. 7248 40 O. schwach HA' „>

!> . A. 726-3 3 8 W. schwach ^ ^ a g e s " ' "
Morgennebel, den ganzen Tag Regen. -7- ̂ ° . ^

der Temperatur 3 3", um 2 8 ° unter dem N o r m « ^ ^ ^
Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i ^ ^ . ^

schwarze Seidenstoffe von
per Mrter - glatt und grmustcrt (ca. 180 ue ' ^ M "
— Vers. robm. und stückweise. Porto« und zolltt" °> M>
Depül N. N<mnol)vl>x (l. u. l. Hoflief.), " > " /4) ? ^ .
umgehend. Briefe tosten 10 lr. Porto. ^ - < ^

Der heutigen «Lailiacher Zeitung» ist '"^ ^
abonnenten eine Pränumcrations'Einladung ""' ,

«K inder -Gar ten lauve ^
beigelegt. — Pränumerationen übernimmt und W
schung prompt ^ . ^ l l ^
Jg.« . klemmayr H Fell. «amliergs «lul»'»

i« AaibacH.
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Course an der Wiener Börse vom 5. November 1890. ^« m̂ 0^°«, l°«r«bl°tte
_. Glib War<>

? l l b 3 , " 5 ^ ««Nle w N°ten ?8 90 88'l>
l » ^ t t ! ° / « . . . / - - - » » - N » ' l 0

>««°lr z « ^ ° " " ° l « ' "<"l> <» l ^ l»2 5<

^ " t ^« ° i n »m,si. ,884 82 75 94 75

^ ' , ' l ! ° , * «"st«.«, l»?,l),88-
^ ^ ^ ^ » » 10« fl, l « Sl,!,L? li0

Vrld War,
Grundentl.-0blillllttvnen

(für ltto f l , «M.),
b°/, gallzNche W4 — l04 ?s>
5°/^ mi!hr<schc 109 ^n ̂ -—
5°/„ Krain unb llllslenlanb , , ^ . ^ ^ . _
5°/,, nlsberlsterreichilche . . . i W z n <l0 -
5°/, sie<r<lcht „ . ^ - _
5°/o tll>at<<che «nd sl«vont<che . ,<>^z^ ll>5 —.
b°/„ fiebenbüillische . , . , __.^. ^ . _
5°/n Temtser Vllnat . , . , _^.., ^ . _
5°/« unaallsHe 80 »U 88 70
Andelt dssentl. Anlehen.

DonauMfg.'2«lt l>°/<> i<>0 st. . , , , . ^ «zz —
d.l», «lNltiht ,8?S . ,s,z 75 ,n«.5<,

«nlthen d « Stadt Vsrz . . » l ,>». », -
Nnllyen d, Vtlldtgemtino« Wien , l , „ ?5 is>4 ?si
Präm.»»lnl. b. Vtabtyem. Nlen , ^ , _ . , ^ . ^
Nllienbau «»lehrn verlo«. »°/» yg ̂  gg gs,

Pfllubbrtefe
( für 1<X» st.).

Vodtnci. all», öft. 4°/, » , , , l , g ^ N? —
bt°. . <l/,°/<>. , , ,c, l>—I0N80
°t«. ' 4"/^ . . . Y7 50 ßß.^
bt°. Piüm.«chuld«erschi.3«/„ ,«8 75 , s , „ z

Oest. Hypothelenbanl l0 j . ül>°/, _ . _ __._
Otfl..M!g. »an l Vt l l . 4'/,°/, . ,<m 8l, ,(>,. 5N

betlo » 4°/l> . . 8 9 8 n , n n « "
Kett» 50j«hl. » 4°/« . . 98-80 l>(» zo

Priorttiits-Obligationen
(für l(Xi fl.).

sterbwll»,d« Viorbbahi, ltm. ll»s» gg g« 9z 4«

»m, l!>f<l 8<>« ft, L . 4'/," « . 9 ? . . 9» b0

«t ld Wars
Oefteri. Nordwestbahn . , , ,<,«i z„ «n« 3»
Vllllltsbahn l8??^<»»?^
Vübbahn b 8°/« ,4« 50 ̂ n 5s,

» b »°/o ,il> ,z ,17 ,»>
Una.»„al<z. Vahn , , ,00 bv lo t «s,

Diverse Lose
lprr Glück),

«redltlllft l00 fi <»«» '»4 -
«llary'Lose 40 fl l,4^c» l̂ 5 «»
4"/n DimllU'Dampfich. l«0 fi, , <»«'— <«»'- -
Lalbackei Prilm,-«nleh, »n ft, »l - »» "
lDfener Lose 4U fl 5«— 57 -
P»lssy.üose 40 fl K4'l>0 55'^"
«othtn Kreuz, «ft. «es. ».. 10 st, »8 8U IS —
slubolph-üoie l« fi , 9 — »n —
NnlM'Lose 40 fi «0 — »Ob«'
2t.-«t,!l,l«.Ll,le 40 fl. , , 8» — »« —
WalbstrlN'Los« »0 fi. 88 >i0 »7 —
wlnbllch^rilh.«<>sr »n fi. . «7t 47?<>
»cn>..Lch. b.8°/^Piäm..Vchulb.

versch d. Nobencreditanyalt »7— »» -

vaul. Nctlen
(per Vtück).

«nylo-Oeft. Nllnl»O0fl. so»/,«, ««« ?n « 4 20
Vllnlveiem, Wiener lttv fi.. . , ,? 80 l<8 4<i
«bncr..«ns<, «st. »oa fi. S, 40°/» «84— »»» —
lrbt. 'Nnst, s. Hand. u. «l>. lsof l , 30K - - 3uk bl>
Lrcbltbanl, Nllu. ung. Wl) ft. , 55»» ?z »bl » i
DepoNtenbaul, «l lg. ^«0 fi. . «<)0 Ü0 ilol b0
ticomple Gs!,^ldrilft, ülX) fi. . go»-— L04 —
H i « , u <lal!t»l>,, Wiener »00fl. « l — > » 5 ' -

Veld War,
btwotbelenb„«N. »na«. »5°/»», 7s»''.« ? l b^
Uünderbanl. «st. »00 fl, « . . . »30 ii» «F l - -
orftcrr.unall i . Vanl SO« fl. . 968- - »85- -
ünionbanl »0N fi »4» 7^ 243 —
Vertehrsbllnl. Ulla. l40 fl. . , lsa LK l S ! —

Uctien von Transport»
Unternehmungen.

(per stück).

«llbrecht'Vahn 2lX» fl. Silber . g , 5s. ^^ _
Mölb-ssluman. Vahn2<X»fl. T. ,oy5n « n « -
VVHm. Nordbahn I5U fl.. . . z,,y ̂ . «,z. ^.

» WestbllhN 200 fl. . . . gzz ̂  »^7 ^
Vuschtiehrnder « l l . lilX, fl. I M , .<°° , , « ^

bt°, (ltt. «, ) ,O0f l . . ,gz. . . 4yz,._
Donau»Dampfschifffahrt < Gel-,

Oesterr. Ü0U fi. CM. . . , „ , _ „ z _
Dräu.««. (N 'Db.S. ) »00 ft, I , _ . .__
Dul'Vobenb, «!s..V. «(w fl. G, ^ . ^ ^ . _
Ferdinands'vtordb. lUl,o fl. HM, „77, «^z,
<»al.«ail.Ludw.°V. l iWfl . <lM. ,i,ß 7 z z«?,^
Lemb.»««rrnlllv.' Iassl, < E«en<

bahn>-VsIell!ch, »Ul> fl. E. . z^8 50 «»98«
Ll°yb,«ft..ung.,lriestbU()fl.<rVl, ^ ? - 3 7 , . -
oefterr. Noidweftb. »00 fl. Gilb. «z, _, « , 5c.

dto. (lit. t l ,) »W fl. G. , 233 - » 8 4 -
pr°a.Duier<t«enb.,üNfl.Tilb, gg z„ g,.,z„
Vt»at»elftnbal»» !««> ft. Ellbel » ^ ?^ ?/^ »^
Züdbahn 2U0 fl. Silber. . . l « ^ ! « ^
3üd.Nor°d,Nerb..«.,Wfl.<lW, ,74 zz i « ! !
Tramwlly'«eI.,Wr..l70fl.«.W. _._! " ^

» neue Wr., Vllorlt i i«.
«lttien l « i fl 95... 9b-..

Un«.««ali, «llenb.lloa fl. «llber ,»z ,5 «z bi»

Una NordnNbabn »on N. Gilbe s 1 9 , , 5 <? '̂ !̂ <̂
ana,We«b,s«aab.«ia^)»m,fl.V 194 , , l94 75

Indnstrle-Actlen
sper Gtück).

Vauaes., «l lg. Oest. lm> f l . , 8»-— «» —
«qhbier <i!!en> und Vtahl<Ind-

<n W!e» «N0 kl. . . . , « _ 8 , 7 5
Viienbahnw »Leihg, erfle, 80 fl 94-51» 95 K«
»lklbemilhl» Vapi?rf. u. V.»G, z^ _ 5s,".u
ÜieNnsser Nraiirrei N»U fl. . . <<ft 5^ »>, 5>u
Montan' Ge!r l l , üsterr.'alvine ^39,» 94 40
Lraaer «tllen-^nb-Gel. 200 fl, 3»?-^ 3»9 —
?»lao 'Tar i , Tteinlohlen »0 fl, 425' ̂  43» —
'Tchlealmühl», Vaviers. »l>a fl ,»» __ ' »» —
'Ttenrermühl».Pav<erf.u.« <<t ,z? ̂ . l»9 —
Lrtwiler »ohltnni.xVe!. 70 fi. , 4 9 - . «ü, -
W»ffens...«.,OeN.tnWltnl00fl. 474 — «?»' —
Wallllon»üelh»nst.. « l la. ln Pefl

8« fl 8?'5n » 8 ^ -
Nr , Vauaeselllchaft l»0 fl. . , 77-- . 78 —
«ienerber««Zlt«el-Act<en.»ef ,81 50 l»l» bv

Devtsn».
Deutsche Pl»Kt 5« 47. « S U
liondon l l , - . « ^ «
ljori» 45-5!, « b i

Vllluten.
Ducaten 5 4? 5'4»
«0.Fi<lnc»'Vtü<lt . . . . 9 l<» 9-'»>
deutiche «elch«bllnln°t«n . b«^7 . b« «b
«°pler.«ubt l »»8.^ ' "
Flatten»««, Nanfnoten f<00 U,) 449»! «5»^

Fllr Fi«
j, f t

c |n- und Verkauf aller im Coursblatte notierten
e o t e ö und Valuten empfiehlt sich bestens die

•J!I5J)3OO-51

fetalst* fe M l i i s e s Scbelbammer & Scliattera
WIEX, I., Kürntiierstrasse SO.


